
Was haben der Zen Buddhismus und die Permakultur 
miteinander zu tun? 

Zur zentralen Lehre des Buddha vom Weg, der aus dem Leiden herausführt, gehört die Lehre 
vom "Achtgliedrigen Pfad", die uns Hinweise gibt, wie man unnötiges Leiden bei uns selbst 
und bei unseren Mitmenschen vermeiden kann. Diese Lehre hat – im Gegensatz zu den 
"Geboten"  westlicher Religionen – nichts mit moralischen Forderungen in dem uns 
gewohnten Sinne zu tun. Sondern es geht hier, neben der Empfehlung der praktischen Übung 
der Versenkung, der Meditation (Zazen) und der Weisheit (Prajna), auch um solche Dinge, 
wie die praktische Anwendung einer angemessene Sprache und auch um eine angemessene 
Form des Lebenserwerbs. Denn wir alle existieren niemals isoliert für uns allein, sondern wir 
sind – wie der Buddha immer wieder hervorhob – mit allen Anderen und allem Anderen vital 
und unauflöslich verbunden. 

Diese Erkenntnis wird uns heute auf drastische 
Weise bestätigt, wenn wir lernen, wie dramatisch 
die Folgen unseres industriewirtschaftlichen 
Handelns auf die Grundlagen der Biosphäre und 
damit auf unsere eigenen Lebensgrundlagen 
zurückwirken – und auch auf unsere Nachfahren 
zurückwirken werden. Aus dem ursprünglich 
landwirtschaftlichen Konzept  der Permakultur 
wurde während der 1980er Jahre ein holistisch-
integrativer Ansatz zur Gestaltung sozialer 
Siedlungsräume in Harmonie mit natürlich 
gewachsenen Habitaten im Sinne einer "permanent 
culture". In solchen Lebensräumen wird das 
Zusammenleben von Menschen, Tieren und 
Pflanzen so miteinander kombiniert, dass diese Systeme zeitlich unbegrenzt funktionieren und 
die Bedürfnisse aller Elemente möglichst erfüllt werden. Damit wird die Lehre des 
Buddhismus von der gegenseitigen Verbundenheit und Durchdringung, die sich z. B. im 
Avatamsaka-Sutra ausdrückt, in der Praxis umgesetzt. Das geschieht durch den Aufbau von 
produktiven Strukturen und Systemen, die allen Menschen ein gesundes, selbstbestimmtes 
und friedliches Leben ermöglichen. Innerhalb der Transition-Town-Bewegung wurde dann 
die Permakulturidee, die bisher eher im ländlichen Raum Anwendung fand, in die Stadt 
transferiert. Dabei wurden Aspekte wie der Klimawandel und das Erdölfördermaximum 
("Peak Oil") mit einbezogen. 

Den im Buddhismus traditionell als Ursachen unnötigen Leidens angesehenen drei 
Geistesgiften "Gier, Haß und Verblendung" wird dabei die positiv formulierte Ethik der 
Permakultur entgegengehalten: achtsamer Umgang mit der Erde (Earthcare), achtsamer 
Umgang mit den Menschen (Peoplecare), die Selbstbegrenzung (Wachstumsrücknahme) und 
Überschussverteilung (Limits to consumption and growth, redistribution of surpluses), eine 
ökonomische Komponente, die auch die begrenzte Belastbarkeit und Regenerationsfähigkeit 
der Biosphäre berücksichtigt. 

Diese permakulturellen Gestaltungsansätze berücksichtigen in der Praxis die Lehre von der 
grundsätzlichen Verbundenheit aller Wesen und Erscheinungsformen, die sich auch im 
Gleichnis von Indras Netz ausdrückt. Thich Nhat Hanh prägte für diese gegenseitige 
Durchdringung den Begriff "Intersein" (engl." interbeing"). Dieses im Avatamsaka Sutra 



geschilderte Netz, in dem jeder Netzknoten ein Wesen oder ein Phänomen symbolisiert, das 
mit allen anderen Erscheinungsformen und Wesen verbunden ist, können wir heute als eine 
Vorwegnahme der Erkenntnis über diejenige Verbundenheit aller Elemente innerhalb der 
Biosphäre verstehen, von der wir auch mittels der Erkenntnisse der Naturwissenschaften 
immer mehr erfahren. 

In unserer westlichen Kultur hatten wir uns aber 
bisher – sowohl im spirituellen Bereich als auch im 
naturwissenschaftlichen – stark auf diejenigen 
Phänomene konzentriert, die wir entweder in unserer 
Psyche, "im Geist", vorfinden oder die wir innerhalb 
der objektiv vorgestellten Außenwelt rational 
erfassen, "machen" und herstellen können. Und wenn 
wir in den letzten zwei, drei Jahrhunderten so wenig 
auf die Harmonien in und mit der Natur geachtet 
haben, dann konnten wir uns das nur deshalb leisten, weil wir enorme Mengen an Millionen 
Jahre lang aufgespeicherter fossiler Energie freigesetzt haben. Wir haben die schlichte 
Notwendigkeit, ein Mindestmaß an Harmonie mit der Natur einzuhalten, durch den massiven 
Einsatz von fossiler und nuklearer Energie, durch Kunstdünger und Pestizide und die 
Ausbeutung von begrenzten Ressourcen ersetzt. Wenn wir nun heute von "Zen im Alltag" 
sprechen, dann verdrängen wir dabei nur zu gerne, dass dieser "Alltag" von einer 
Steigerungsdynamik geprägt ist – Verdreifachung der Produktivität seit den Sechziger Jahren 
des letzten Jahrhunderts – deren Folgen mit dem Gedeihen der Biosphäre in einer endlichen 
Welt nicht auf Dauer vereinbar sind.  

Wir haben unsere Sicht auf die Welt, in der wir leben, stark eingegrenzt, handeln aber mit 
enormem industriellen Einsatz in die gesamten biosphärischen Zusammenhänge – auch in die 
uns (noch) nicht bekannten – hinein. Aus dieser Enge unserer Wahrnehmung und aus dem 
vermeintlichen Wachstumszwang, in den uns die industrielle Zivilisation geführt hat, kann 
uns eine meditative Disziplin wie die Praxis des Zen Buddhismus wieder öffnen für die Fülle 
der Unfassbarkeit der vollständigen Wirklichkeit – auch jenseits des rationalen 
Reduktionismus. Und die Permakultur hält für uns Methoden und Wege bereit, die wir zu 
einer nachhaltigeren und harmonischeren Gestaltung unseres Lebens innerhalb dieser 
Biosphäre und auf dieser Erde nutzen können. 
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